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Zehn Feenreíche


Zehn Königreiche bewohnt von Feen mit unterschiedlichen Fähigkeiten. Die Reiche sind durch Portale von der Menschenwelt getrennt.


Feenreích Dasos


Im Reich Dasos leben die Waldfeen. Das Erscheinungsbild ist von vielen Laub- und Nadelwälder geprägt. Man findet in Höhlen und Grotten wunderschöne Edelsteine. Das Klima ist vergleichbar mit dem der gemässigten Klimazone. Die Hauptstadt heisst Dentro. Im Reich Dasos herrscht eine Monarchie in Zusammenarbeit mit einem Rat, bestehend aus sieben Feen.


Waldfeen


Sie können mit Tieren sprechen und haben eine starke Verbindung zur Natur. Waldfeen haben die dunkle Gabe, Tiere zu beeinflussen und für ihre Zwecke zu missbrauchen. Ihr Charakter ist sanft und zutraulich.


Feenreích Kyma


Im Reich Kyma leben die Wasserfeen. Küstenlandschaften, Klippen und Strände sind üblich. Das Reich erstreckt sich dem Meer entlang. Das Klima ist trocken und warm, ähnlich unserer Subtropischen Klimazone. Die Hauptstadt heisst Mara. Es herrscht eine Monarchie.


Wasserfeen


Sie können lange die Luft anhalten und Wasser bis zu einem bestimmten Grad beeinflussen. Wasserfeen haben die dunkle Gabe Körperflüssigkeiten zu beeinflussen. Ihr Charakter ist warmherzig und ehrgeizig.


Feenreích Synnefa


Im Reich Synnefa leben die Wolkenfeen. Das Reich erstreckt sich über weite Gebirge und ist geprägt von Fels und Stein. Im Reich Synnefa gibt es die angesehenste Schule für Politik. Das Klima ist oft kühl und windig, ähnlich unserer Tundra. Die Hauptstadt heisst Nubíb. Im Reich Synnefa herrscht ein Rat, bestehend aus zehn Feen.


Wolkenfeen


Sie können die Wetterlage beeinflussen und besitzen Flügel. Wolkenfeen besitzen die dunkle Gabe, Tornados oder Blitze zu steuern. Ihr Charakter ist eher kühl und sie überzeugen mit ihrer Weisheit.


Feenreích Ignem


Im Reich Ignem leben die Feuerfeen. Das Erscheinungsbild ist von Vulkanen und Gestein geprägt, viele Höhlen und vereinzelte dürre Bäume sind üblich. Das Klima ist trocken und warm. Die Hauptstadt heisst Adusta. Im Reich Ignem herrschen verschiedene Clans und die jeweiligen Anführer bilden einen Rat.


Feuerfeen


Sie können durch Feuer gehen und extreme Hitze aushalten. Feuerfeen haben die dunkle Gabe extreme Hitze auszustrahlen, sodass Umliegendes Feuer fängt. Ihr Charakter ist sehr temperamentvoll und offen.


Feenreích Vrochí


Im Reich Vrochi leben die Regenfeen. Das Erscheinungsbild ist von hohen Tropenbäumen und Gebirgen geprägt. Das Klima ist vergleichbar mit dem uns bekannten Tropenklima, feucht und warm. Die Städte sind in den Bäumen oder auf Klippen und Bergen errichtet zum Schutz vor den grossen Raubtieren auf dem Waldboden. Hier werden die Kommunikationskristalle hergestellt. Die Hauptstadt heisst Saltu. Es herrscht eine Monarchie über das Reich Vrochi.


Regenfeen


Sie können die Wetterlage vorhersagen und im Wasser Portale/ Kommunikationsmöglichkeiten erschaffen. Regenfeen haben die dunkle Gabe die Sinne anderer zu verwirren, durch Schallwellen und Frequenzen, die ebenfalls bei der Kommunikation verwendet werden. Ihr Charakter kann als selbstbewusst und fokussiert beschreiben werden.


Feenreích Pagos


Im Reich Pagos leben die Eisfeen. Dieses Reich ist von Eis und Schnee bedeckt, nur selten schmilzt dieser. Die Temperaturen sind oft unter dem Gefrierpunkt und die Luft trocken. In Gletscherhöhlen können wundervolle Kristalle gefunden werden. Die Hauptstadt heisst Níx. Im Reich Pagos herrscht eine Monarchie mit Beratung eines Rates, bestehend aus fünf Feen.


Eísfeen


Sie können extremer Kälte standhalten und sind Kalt blüter. Eisfeen haben die dunkle Gabe extreme Kälte auszustrahlen, sodass Umliegendes einfriert. Ihr Charakter beschreibt man als streng und ernst.


Feenreích Gí


Im Reich Gi leben die Erdfeen. Die Landschaft ist geprägt von weitläufigen Wiesen und grünen Hügeln, wenigen Wäldchen und Höhlen. Versteckt in besagten Höhlen findet man ausgewöhnliche Kristalle. Das Klima ist vergleichbar mit der uns bekannten gemässigten Klimazone. Die Hauptstadt heisst Lapís. Im Reich Gi herrscht eine Monarchie.


Erdfeen


Sie können mit der Erde sprechen und Stein sprengen. Erdfeen besitzen die dunkle Gabe, Knochen zu sprengen. Man beschreibt ihren Charakter als bodenständig und überlegt.


Feenreích Anemos


Im Reich Anemos leben die Windfeen. Das Erscheinungsbild ist von weiten Steppen und Bergen geprägt. Das Klima ist angenehm warm, aber sehr windig und stürmisch. Die Hauptstadt heisst Kataíg. Im Reich Anemos herrscht ein Rat, bestehend aus zwölf Feen.


Wíndfeen


Sie können die Luft um sich herum verändern und besitzen Flügel. Windfeen haben die dunkle Gabe, in gewissen Bereichen ein Vakuum ohne Luft zu erschaffen. Ihr Charakter ist verpeilt und gutmütig.


Feenreích Louloudí


Im Reich Louloudi leben die Blumenfeen. Laubwälder und weitläufige Wiesen voller Blumen und Pflanzen prägen das Erscheinungsbild dieses Reiches. Das Klima ähnelt der gemässigten Klimazone. Die Hauptstadt heisst Flores. Im Reich Louloudi herrscht eine Monarchie.


Blumenfeen


Sie können Blumen erblühen und Pflanzen wachsen lassen. Blumenfeen besitzen die dunkle Gabe, giftige Blüten und Pollen herumschwirren zu lassen. Ihr Charakter ist verträumt und wankelmütig.


Feenreích Umbra


Im Reich Umbra lebten die Schattenfeen. Das Erscheinungsbild war von dunklen Wäldern, vielen Höhlen und Grotten geprägt, heute stehen nur noch vereinzelte dürre Bäume und eingefallene Gebäude. Das Reich gleicht einer Ödnis. Einst wurden die berüchtigten Assassinen im Reich Umbra ausgebildet. Die Hauptstadt hiess Tenebrís. Es herrschte eine Monarchie. Das Reich Umbra wurde vor vielen Jahren unerwartet vom Reich Gi angegriffen und existiert seit jeher nur noch in den Geschichtsbüchern.


Schattenfeen


Sie können Schatten beherrschen und sich in ihnen verbergen. Schattenfeen haben die dunkle Gabe, in Träume einzudringen und andere dadurch zu beeinflussen. Man beschreibt ihren Charakter als distanziert und gerissen. Den Angriff auf das Reich Umbra überlebten nur eine Handvoll Schattenfeen. Niemand weiss, wie viele noch leben und wo.


Dunkle Gabe


Jede Feenart besitzt eine dunkle Gabe, welche verboten ist zu verwenden.
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Damon


«Eure Hoheit!»


«Nein!»


«Sie wollen was?»


«Bei allem Respekt! Das ist eine ganz schlechte Idee!»


Die verneinenden Ausrufe halten durch den gesamten Besprechungssaal. Obwohl die Wut in Damon brodelte, sprach er seinen Widerwillen nicht aus, noch nicht. Calvin, der Vorsitzende des inneren Kreises des Königs, versuchte, die Anwesenden zu beruhigen, bislang ohne Erfolg. Auch wenn dies die Sitzung des inneren Kreises des Königs war, so sah man König Byron nur ungern in diesen Räumlichkeiten. Mit seinen unüberlegten und voreiligen Beschlüssen brachte er die Ordnung des Reiches Dasos durcheinander, wie soeben wieder einmal bestätigt.


Seit Damons Schwager einen Hinweis auf einen lang verschollenen Feind erhalten hatte, einen sehr deutlichen Hinweis, den auch Damon nicht unterschätzte, führte sich der König auf wie ein verängstigtes Kind. Ein Kind mit zu viel Macht in Anbetracht seiner psychischen Reife. Um sich selbst und sein Reich zu schützen, wünschte der König so viele Bündnisse wie nur möglich zu schliessen.


Die jetzige Idee seines Schwagers erwies sich als zum Scheitern verurteilt. «Ruhe! Ich sage, sie wird diesen Prinzen heiraten!» Trotzig und keine Widerworte dulden spie der König die Worte in die Runde.


Da Byron momentan von Damons Tochter sprach, stellte Schweigen keine Option mehr dar. «Nein.» Selten sprach er in den Sitzungen, weshalb sich sowohl schockierte als auch verängstigte Blicke auf ihn richteten. «Meine Tochter entscheidet selbst, wen sie wann heiratet. Weder du noch sonst jemand wagt es, ihr dieses Recht abzusprechen.»


«Natürlich, das meinte König Byron auch ganz bestimmt nicht so!», redete Calvin nun beschwichtigen auf ihn ein. Damons Schwager versuchte sich mittlerweile klein zu machen, um seinen Zorn nicht noch länger auf sich zu ziehen.


Nun trat ein neues Gesicht im inneren Kreis nach vorne. Finn, Calvins einziges Kind, räusperte sich. Damon vertraute auf das Wort dieser jungen Fee. «Bei allem Respekt, mein König», begann der junge Mann, «Liliane hat einen eigenständigen und eigensinnigen Charakter. Sie versuchen, zu etwas zu zwingen, käme einem Selbstmordversuch gleich.» Über die weisen Worte Finns schmunzelte Damon. Diese Fee sprach die Wahrheit, seine Tochter würde eher jemanden umbringen, als sich zu etwas zwingen zu lassen. So hatte er sie erzogen. «Ich möchte Euch nicht alle Hoffnungen nehmen, doch ich finde, wir sollten versuchen, Liliane zu fragen, ob sie bereit wäre, auch wenn die Wahrscheinlichkeit, dass sie zustimmt, gering ist.» Erneut sprach Finn die reinste Wahrheit.


«Damit fände ich mich ab. Fragt meine Tochter, ob sie bereit ist für eine Ehe mit einem fremden Prinzen, doch ihre Antwort werdet ihr akzeptieren!» Damons Ultimatum halte im Raum noch eine Weile wieder, bis das Zimmer in Schweigen versank.
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Lílíane


«Nein.»


«Keine Widerrede!»


«Nein!»


«Du verzogenes Gör! Du wirst den Prinzen des Reiches Vrochi heiraten!» Mit jedem Wort schrie ihr Onkel lauter.


An ihrer Antwort würde sich indes nichts ändern. «Nein!» Bevor der König auf Liliane zu schritt, hielt ihn sein Berater, Calvin, zurück. Auch ihr Vater stellte sich ihm in den Weg. Finn, Lilianes bester Freund, beobachtete abseits das Geschehen. Die Stimmung war geladen, niemand sprach ein Wort, nur der schwere Atem ihres Onkels vernahm man. Ihr Vater bezeichnete man oft als schweigsam und ruhig, nicht aufbrausend, doch wenn es um seine Tochter ging, lernte man auch gerne mal seine laute und herrische Seite kennen. «Sie sagte «Nein» und dabei bleibt es!»


Der König wäre schlecht beraten, sich einem Ultimatum seines Meisters der Assassinen entgegenzustellen, deshalb würgte Lilianes Onkel seine Worte wieder runter. An seiner Stelle sprach Calvin. Sie möchte Finns Vater, er überlegte stets bevor er den Mund öffnete und scheute sich nicht vor Nachsichtigkeit in den richtigen Momenten oder einen Fehler zu zugeben. «Selbstverständlich! Wenn Liliane diesen Prinzen als unwürdig empfindet, heiraten sie nicht. Doch bitte gib ihm doch zuerst eine Chance! Lerne ihn kennen! Wer weiss, vielleicht verliebst du dich sogar in ihn.»


Liliane informierte sich immer über alles. Der Name dieses Prinzen aus dem Reich Vrochi lautete Magnus. Er war das einzige Kind des Königs Duncun und der Königin Nieves. Sein Vater, noch relativ jung, regierte noch sicher mindestens fünfzig Jahre, dann übernahm sein Sohn den Thron. Magnus galt als attraktiv mit seinen goldenen Wellen, momentan trug er sein Haar schulterlang. Stahlgraue Augen, die er von seiner Mutter erbte, gaben ihm einen harten Touch. Er wurde von seinem Vater zum Krieger und Stratege ausgebildet, weshalb die Königin Nieves es für eine grandiose Idee fand, ihn mit einer ruhigen und besonnenen Frau zu vermählen. In seinem Eifer Bündnisse zu schliessen, stimmte ihr Onkel Byron sofort zu, er habe die perfekte Braut. Liliane. Das einzige Problem, Liliane wollte nicht heiraten. Sie wusste der Prinz gab eine akzeptable Partie ab, trotz seiner Kriegernatur berichtete man ihr von seinen grossen Herzen und seiner Bodenständigkeit. Ihn zu schmähen, beabsichtigte Liliane keineswegs, doch dies würde das Resultat sein. Deshalb blieb ihre Antwort dieselbe: «Nein!»


Mit einem harschen Kopfschütteln beendete ihr Vater jeglichen Widerspruch, der drohte aufzukommen und geleitete sie aus den Raum. Draussen versuchten Jocelyn und Ursula, das Gespräch zu belauschen und stolperten von der Tür fort, als ihr Vater diese unsanft öffnete. Finn folgte ihnen hinaus. Liliane brauchte frische Luft. Die Neugierde konnten weder ihre Cousine noch Ursula verbergen, letztere vernahm sie, wie sie Finn versuchte leise zischend auszufragen. Draussen auf dem Schlosshof verabschiedete sich ihr Vater von ihnen und ging wieder hinein. Wahrscheinlich tobte ihr Onkel vor Zorn. Er war gewohnt, dass ihm jeder immer gehorchte, immerhin sass er auf dem Thron und nannte sich König.


Schweigend begab sich Liliane auf den Markt, irgendetwas Schönes kaufen, hob ihre Stimmung bestimmt. «Sag schon! Was wollte der König unbedingt besprechen?», verlangte Ursula zu wissen. «Wirst du heiraten?»


«Oh, das wäre typisch mein Vater! Aber nur ein Prinz!», versuchte Jocelyn herauszufinden. «Cousinchen! Komm schon, sag etwas?»


«Mal überlegen, welchen Prinzen es noch so zur Auswahl gibt.» Ursula packte Liliane gerade an den Schultern, als diese einen schönen Anhänger aus Glas gefertigt betrachtete. «Ist es der Erbe des Reiches Pagos? So eine frostige Eisfee? Ist er hässlich? Arm?»


«Still jetzt, Ursula! Ich bin ziemlich sicher die Königin des Reiches Pagos hat keine Kinder!» Erwartungsvoll blickte Jocelyn ihr in die Augen. Doch um sich zu unterhalten, fühlte sich Liliane noch nicht bereit, deshalb schaute sie Finn an, damit dieser für sie sprach.


Umgehend verstand ihr bester Freund ihren Blick. «Korrekt, Jocelyn. Die Königin des Reiches Pagos hat keine eigenen Kinder.»


Doch mehr bekamen ihre Begleiterinnen nicht aus Finn heraus. Liliane überlegte, ob es eine gute Idee darstellte, in die Schneiderei zu gehen und sich neue Kleider zu kaufen. Sie besass mehr als genug und Jocelyns beste Freundin, Simona, wäre dort. Doch schlussendlich besann sich Liliane, eine Frau konnte nie genug Kleidung besitzen.


«Liliane! Hallo? Sag schon, was hat mein Vater besprechen wollen?» Ihre Cousine liess nicht locker.


Genauso wenig wie Ursula. «Genau! Ich sterbe vor Neugierde! Sag schon. Sollst du heiraten? Oder gab es etwas anderes zu besprechen? Bitte sag mir, dass du einen reichen gutaussehenden Prinzen heiratest!»


«Wer heiratet?» Natürlich hörte Simona Ursulas Worte, sobald ihre kleine Gruppe die Schneiderei betrat.


Liliane entschloss sich, die anderen weiterhin zu ignorieren. Oh, dieses Kleid stach ihr sofort ins Auge. Ein langes rotes Kleid mit zwei hohen Beinschlitzen. Noch ein paar wenige Anpassungen und das Kleid wäre perfekt. Doch jemand riss ihr den Stoff aus den Händen. Ursula. «Du willst nicht wirklich jetzt ein Kleid kaufen, oder? Rede endlich!»


Augenrollend schaute sich Liliane erneut in der Schneiderei um, sicher gab es noch weitere schöne Gewänder. «Ich heirate niemanden.» Und damit war für sie die Diskussion beendet. Für Jocelyn nicht, sie stellte sich ihr in den Weg. «Was haben mein Vater, Calvin, Finn, Onkel Damon und du dann besprochen?»


Langsam nervten die anderen. Einmal tief durchatmen, ermahnte sich Liliane. «Die Königin des Reiches Vrochi vernahm, dass der König des Reiches Dasos ein Interesse an Bündnisschliessungen habe und auch bereit sei diese mit einer Ehe zu besiegeln. Sie fragte, ob deinem Vater eine geeignete Braut für ihren Sohn, Prinz Magnus, einfiele. Die Fee sollte ruhig und besonnen sein. Onkel Byron dachte sofort an mich, ich habe jedoch dankend abgelehnt.»


Weder Ursula noch Jocelyn oder Simona bekamen ihren Mund geschlossen. Dankbar über die eingetretene Ruhe, blickte sich Liliane weiter in der Schneiderei um. Gerade fand sie in einer Ecke ein dunkelgrünes Kleid mit silbernen Verzierungen, als Ursula begann zu geifern: «Du hast dankend angelehnt?»


Entnervt antwortete Liliane: «Genaugenommen habe ich einfach «Nein» gesagt!»


«Einfach «Nein» gesagt», wiederholte Jocelyn stammelnd ihre Worte. «Wieso?»


Gab es niemanden, ausser ihrem Vater und Finn, der ihre Antwort schweigend hinnahm? «Weil ich nicht zu heiraten wünsche!»


«Wieso?», erklang nun auch Ursulas verwirrte Stimme.


Da Liliane nicht vorhatte, ihrer Cousine und Freundin irgendeine Antwort zu geben, die ihre wahren Beweggründe und damit ihre Emotionswelt erleuchtete, wählte sie eine diplomatische Begründung. «Ich wünsche nicht zu heiraten! Würde ich den Prinzen kennen lernen, erwartete man von mir, dass wir auch heirateten. Da ich mich bereits zu genüge über ihn informierte, kann er mich nicht so täuschen wie Theodor dich täuschte, Jocelyn», begann sie mit ihrer Erklärung. «Ich hätte keine berechtigte Begründung, auch wenn es in meinem Fall wohl eher eine Ausrede wäre, um den Prinzen zurückzuweisen. Zu behaupten, dass die Chemie nicht stimme, würde in den Reihen des Adels auf Unverständnis treffen. Prinz Magnus ist pflichtbewusst, er zöge diese Ehe durch, auch wenn es bedeuten würde für den Rest seines Lebens in einer unglücklichen Beziehung zu verweilen. Also läge es an mir ihn zurückzuweisen. Es wäre eine Schmach gegenüber dem Prinzen, dem Reich Vrochi und dessen gesamter Königsfamilie.» Gerade öffnete sich der Mund ihrer Cousine, wahrscheinlich um ihr zu widersprechen. «Bevor du jetzt etwas sagst Lyn! Bei dir und Theo geschahen so manche Ungereimtheiten, weshalb deine Zurückweisung berechtigt und akzeptabel gewesen wäre. Zumal du die Tochter des Königs bist. In den Augen des Adels gibt es niemanden der gut genug für dich ist. Wohingegen ich die Tochter der verstorbenen Schwester der Königin bin. Auch eine Prinzessin, zu meinem Leid, aber nicht so hoch angesehen wie du. In den Augen des Adels ist ein Prinz immer gut genug für mich, aber alles mit einem niederen Stand nicht. Es ist politisch gesehen schlauer den Prinzen jetzt zurückzuweisen mit der Begründung ich entspreche den Ansprüchen seiner Mutter nicht, als ihn zuerst kennen zu lernen und dann seiner Familie das Gegenteil zu beweisen.»


Vor den Kopf gestossen, starrten sie die anderen einfach an. Ihre Cousine murmelte etwas davon, dass sie nicht so weit dachte und Ursulas verdutztem Blick nach zu urteilen, begriff sie kein Wort ihres Vortrags. Unbeeindruckt musterte Liliane das dunkelgrüne Kleid, die Ärmel gefielen ihr nicht. Vielleicht wenn man diese langweiligen breiten Träger durch lockere Seidenträger ersetzte, die leger von ihren Schultern fallen würden. Das Mieder ein wenig verengen, den kindlichen Herzausschnitt durch einen geraden ersetzen, ein paar stützende Teile einarbeiten und et voilà! Das Kleid genüge so ihren Ansprüchen. Gerade wollte sie sich an Simona wenden, als diese das Wort ergriff. «Was ist, wenn du dich in diesen Prinzen Magnus verlieben würdest?» Liliane hoffte langsam wirklich, dass die anderen dieses Thema bald ruhen liessen.


«Bevor du wieder alles ablehnst», begann nun auch Finn auf sie einzureden, «musst du zugeben, dass eine Kennenlernphase vielleicht doch sinnvoll wäre.»


Jetzt sprang auch Jocelyn mit auf. «Genau! Du hast mir damals geraten, auf diese Kennenlernphase zu bestehen! Und jetzt bin ich glücklich verheiratet! Ich habe wenig Ahnung von Politik, das gebe ich offen zu. Doch weiss ich genau, dass Finn und du damals irgendwelche Floskeln miteingebaut habt, sollte diese Ehe nicht zu stand kommen! Könnt ihr das jetzt nicht auch machen? Ein wenig tricksen?»


Könnten sie, wollte Liliane nur nicht. Weshalb sollte sie diesem armen Prinzen unnötigerweise Hoffnungen machen? Doch ihre Freundinnen und Finn schienen anderer Meinung zu sein. «Genau! Das können wir machen. Wir erklären, dass unserer Überzeugung nach, du nicht der idealen Ehefrau entsprichst, aber wenn der König und die Königin des Reiches Vrochi einverstanden sind, so wären wir bereit ohne Versprechungen einer Kennenlernphase zu zustimmen und am Ende dieser Phase habt ihr beide das Recht den anderen zurückzuweisen. Wir betonen, dass dies von Anfang an zu erwarten galt und es der Versuch wert war! Wenn dann noch jemand ein dummes Wort darüber verliert, können wir diese Person auf unser zu Anfang abgegebenes Statement hinweisen, dass wir der Meinung sind, du erfüllst nicht alle Ansprüche, die die Königin forderte! Somit galt diese Kennenlernphase nicht als voreheliches Kennenlernen, sondern als Experiment!» Finns Worten setzte Liliane nichts dagegen. Somit würden sie den anderen Adeligen keinen Grund liefern an etwas herumzumotzen.


Und da Liliane keine Lust mehr hatte, über dieses unsinnige Thema zu diskutieren, gab sie nach. Jegliche Verantwortung wiese sie von sich. «Bitte, wenn ihr unbedingt wollt! Dann ladet unter diesen Bedingungen Prinz Magnus zu einer Kennenlernphase ein!» Ursula applaudierte, während Jocelyn und Simona sich freudig in den Arm nahmen. «Und jetzt zu den Wichtigen Sachen! Dieses Kleid», wandte sich Liliane an Simona, «muss noch abgeändert werden. Diese widerlichen, breiten Träger sind durch seidene lockere Träger zu ersetzen und dieser Ausschnitt muss abgeändert werden! Ich will einen geraden Ausschnitt, eng und straff. Das Mieder soll stabilisiert werden und ich wünsche einen Überrock aus seidenem Material über den silbernen Verzierungen.»
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